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Alle eıträge lassen den Verf. als engagıerten evangelisch-Ilutherischen, ökumenisch

aufgeschlossenen Neutestamentler erscheinen, der unter der gegenwärtigen Krıse seiner Kır-
che eidet Seiner Hartmut ese anschliefsenden hermeneutischen Maxıme, biblische exte

auszulegen, WIe s1e verstanden werden wollen, ist srundsätzlıch zuzustimmen, auch Wenn

INall exegetisch In manchen Fragen anders urteijlen wıird als Stuhlmacher.
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1e ersten s1ieben ulisatze des üurcher Neutestamentlers kreisen die „Anfänge der Y1S-
ologıe  “ Zwischen Monotheismus und Engelchristologie Überlegungen Z Frühge-

SCANICHTE des Christusglaubens; Y1ISTUS als eıshel edanken eiıner bedeutsamen We1-
chenstellun In der frühchristlichen Theologiegeschichte; Der Menschgewordene als Eben-
bıld GOöottes Zum frühchristlichen Verständnis der ma Del; ICh sah den atan wWIe eınz
VO Hiımmel fallen (Lk 10,18):; Diesseits VOIN Za Verständnis des Kreuzestodes
Jesu als Sühnopfer; Ostern der denkwürdige Ausgang eıner Krisenerfahrung; Antijudailsmus
IM Neuen Testament Der Anfang eiıner unselıgen Tradıtion

Vollenweider legt überzeugend dar, dass es 1ImM frühen Christentum keine ngel-
christologie S1Dt, wohl aber eiıne Angelomorphie Christi, die selbst wiederum eın Randphä-

Ist Für die Entwicklun der Christologıe wird VOT allem dıie 1U  10N der ngel, ZWI1-
schen Gott und der elt vermitteln, wırksam. |DIie Vermutung, dass auch angelologische
Traditionen Jesus YISTUS alsEfür den eiınen (Golt erscheinen lassen, ist Sut be-
ründet, auch WEl eıne solche Iransparenz mehr Uurc den irdischen Jesus seleistet wird.

DIe Art, WIe Jesus die Schöpfung al weıisheitliche Weise wahrgenommen hat, hat dazu De-
führt, In YISLUS selbst dıe Grundgestalt der Schöpfung sehen. Das pricht VoOonNn der
Gottebenbildlichkeit des Menschen TT selten (Gen 26R vgl 5,1.5% 97) Ps 8,6), die neutes-
tamentliche Briefliteratur ezeugt S1e L1UT für Jesus Yrıstus, dass die Gottebenbildlichkeit
der Glaubenden als Partiziıpation dessen Gottebenbildlichkeit erscheint. Der Verf. A
weıter, dass das eıne Vielfalt VOIN Deutungen des erbDens Jesu bietet, unter denen die Op-
ferkategorie L1UT eıne begrenzte Bedeutung hat

Im Teil se1nes Aufsatzbandes seht Vollenweider auf Paulus und seıne Traditionen
e1n Zeıt und Gesetz rwägungen Z Bedeutung apokalyptischer Denkformen bel Paulus;
Der els Gottes als das Selbst der Glaubenden Überlegungen einem ontologıschen Pro-
blem In der paulinıschen Anthropologıe; 1ele elten und eın e1s Überlegungen ZU tne-
ologıschen Umgang mıt dem neuzeitlichen Pluralismus ImM IC auf den Korintherbrief;
Grosser Tod und (GrOosses en Kn BeıtragZbuddhistisch-christlichen espräc 1ImM ]®
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auf die Mystik des Paulus:; DIe Waagschalen VOoO en und Tod Phıiıl 1,21-1,26 VOT dem Hınter-
run der ntıken eLor1ı Der „Raub“ der Gottgleichheit Eın reliıgionsgeschichtlicher Vor-
schlag; DIie Metamorphose des Gottessohns Zum epiphanıalen Motivfeld In Phıil 2,0-8

Zum Verständnıis der paulınıschen Anthropologie Ist die Unterscheidung VOIN Selbst
und Leib VOIN signıfiıkanter Bedeutung, wobe!l Selbst und Leib ausgezeichnet siınd Ure eınen
gegenseıtıgen Beziehungsreichtum Das Selbst als Schöpfung des 1ImM Yısten einwohnenden
Genstes Ist VO Ich als dem Ylebens- und Verhaltenszentrum unterscheiden. Auf diese
Welse wiıird eutlich, dass der e1ıst, obwohl l die Identität des Selbst des Glaubenden ormt,
zugle1Cc. e1s Goftes bleibt Mıt der polıtischen etior1 seıner Zeıt IST die Paränese des
Paulus VO Harmoniegedanken epragt In dieser Perspe  1ve wırd der Einzelne allein als Teil
des Ganzen esehen (1 Kor 12,12-27) Für die paulinische IC Ist allerdings wenı1ger eiıne
vorgegebene Einheitsstruktur maisgebend, sondern die schaffende Wırksamkei des eıinen (Sol:
tes bzw. des Geristes Das Kreuzesgeschehen 1,18-2,16) chützt Jedoch den Eiınzelnen davor,
VON dem Eınen überwältigt werden. DIe 1e nımmt sich nämlich des Einzelnen ntier-
pretier INan die Vollendung der Gottesherrschaft des eınen CGCottes VoOoN der 1e her, dann
Zen sich, dass SO rsprun der Vielfältigkeit stTe Phıil UQ interpretiert Vollen-
welder mıt der rhetorischen O der SynkrisIis, des wertenden Vergleichs Paulus wäagt
en und Tod für seıne Person ah und omm dem Schluss, dass seın en der Phıil-
Ipper wiıllen allls wertvoller erscheint, obgleich Zl sıch danach sehnt, aufzubrechen und mıt
Y1I1STUS sSeIN.

DIie etzten drei Artikel ass der Verf. unter der Überschrift „Zwischen Apokalypti
und (GNOSIS* DIie Beschwörung der Mächte Überlegungen ZUT Botschaft der IO
hannesapokalypse; Reinkarnation eın abendländisches YDStTUC GnosIs In der Moderne?
Überlegungen einem spannungsvollen Verhältnis

Kın Schwerpunkt der vorgelegten UulIsatze 1E neben der phiılologischen Analyse auf
relıgionsgeschichtlichen Fragen und deren Bedeutung für das Verständnis neutestamentlicher
exte Eın weıteres hervorstechendes Merkmal sı das Bemühen, die Aussagen der ıbe]l mıt
dem modernen Denken 1INSs espräc bringen
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